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ber ©olbatenfajule, 2. SLrjeil (bem ©rerjiren mit
©eroerjt) mit Nutzen folgen fönne uub bie @r»

flärungen beä 3nfi^uirenben oerftebe. Nebftbem
roirb man iWm baä ©pannen unb ©ntfpannen beä

©eroebreä jeigen unb leWren muffen, bamit biefeä

leitete bttroj ungefajicfte «ftanbWabung niajt ©ajaben
leibe unb bie ©djlagfeber baburaj, baf? man fte

gefpannt läfet, niajt gefajroäajt roerbe. ©nbliaj
roirb man einige SBorte beifügen, in roelajer SBeife

baä ©etoeWr bei naffer SBitterung naaj bem ©in«
rücfen gereinigt roerben muffe.

Sn ben nädjften Unterriajtäftunben roirb man
ben Nefruten mit bem 3er"e9en unb jufammen»
fefeen beä ©eroebreä befannt maajen. Sin biefeä

fdjltefet ftdj baä eigentliaje Neinigen unb bie S«J

ftanbWaltung bes ©eroeWreä.
S3ei bem £exlea.en beä ©eroeWreä nimmt man

juerft ben Ajinterfajaft roeg, ba biefeä am tjäufig«
ften uotWroenbig roirb; ein anbereä Wal jeigt man
baä (intfemen beä SSorberfojaftä.

SDaä Neinigen beä ©eroeWreä lernt ber Nefrut
am beften nadj einer oorgenommenen ©djiefeübung.

Sn ber golge roirb man bem Nefruten bie

23ejeidjnuug fämmtlidjer ©eroeWrtWeile beijubringen
fuajen, bocW oWne ju oiel ©eroiajt auf biefen ©es

genftanb ju legen. SBiajtiger ift, bafj ber 2Jcann

ben sKedjaniämuä beä ©eroeWreä (Slbjug-, ©pann»
unb Safceoorriajtung) genau fenne unb beim

©ajiefjen corfommenbe ©törungen ju beWeben oer»

fteWe; biefeä ift oWne genaue Kenntnife beä gunf«
tionirenä beä 3Jceajaniämuä nicbt möglicW.

Kenntnifj ber SDcafee unb SDimenfionen beä @e-

roeWreä unb feiner einjelnen SBeftanbtWeile (mit
SluänaWme beä Kaltberä) ift überflüffig unb fajdb»

liaj. SDaä ©ebäojtnife beä 3Jtanneä roirb mit SDe*

tailä, bie feineu SBertW Waben, überlaben. SDaä

Erlernen erforbert otet 3e,t unb Slnftrengung oon
©eite beä ÜJcanneä unb in oierjeWn Stagen Wat er
bas mit grofeer INüWe erlernte boaj roieber oer»

geffen. (Sä ift jroar fein Unglücf, ba boaj fein
Nefrut in bie Sage fommen roirb, einen S3erfajlufe=

jrjlinber u. bgl. anfertigen ju muffen.
SDie 3ufammEnfefeun8 beä «^uloerä, bie gabri»

fation ber SBaffen unb ber Munition, foroie baä ©t*
roiajtäoerWältnife oon ^uloer unb ©efcWofe fann
einmal betjanbelt, bagegen follte barauä fein «Jkü*

fttngägegenftanb gemaajt roerben.

SDa unfere ©eroeWre fomplijirte s.Dcafajinen

ftnb, ifjre gute 3nftanbWaltung fetjr rotajtjg
unb bie ber 23eleWrung über baä ©eroeWrroefen ju*
gemeffene 3"* fnrj ift, erfajeint eä bringenb ge*
boten, ben UnterticWt auf baä NotWroenbige ju
befajrdnfen.

#
SBelajen Nufeen fott eä gerodWren, roenn ber

Nefrut roeife, roelaje Sänge ber Sauf Wat, rote man
feine ©eftalt bejeidjnet u. f. ro.? SDodj mit ©rlernen
folajer Kleinigfeiten cjetjt eine fajdfebare ^eit oer»

toren unb baä Nefultat ift, bafe bie roeniger in»

telligenten Seute baä ©eroeljr am (Snbe ber Ne«

frutenfajnle niajt fennen, eä nidjt geWörig im
©tanb ju Walten oerfietjen unb bei ber geringften
Störung beä ÜRedjaniämuä in 33erlegenWeit fommen

unb ftdj nidjt ju Reifen roiffen. — Uebermäfeige

Slnforberungen in SSejttg auf SDimenfionen nnb

Nomenflatur jeugen oon einer befdjrdnften Sluf»

faffung ber Snftruftion. SBenn man in frütjerer
3eit in biefen geWler oerfallen ift, fo ift bieä

fein ©runb, benfelben auaj jefet nodj (roo fidj ber»

felbe allerbingä bebeutenb oerminbert Wat) auf
redjt ju erWalten. SmmerWin wirb in ber ge»

nannten 23ejieWung in einigen Kreifen nodj

;s,u oiel oerlangt unb barüber SBiajtigereä oer*

nadjtäfftgt.
93ieleä fönnten bie sperren Snfpeftoren fur e'ne

jroetfmäfcigere Snftruftion ber ©eroebrfenntnife

tbun; fte braudjten bei ben «Prüfungen, bie in

itjrer ©egenroart oorqeuommen roerben, nur tabetnb

einjufajreiten, roenn gragen geftettt roerben, roeldje

über baä, roaä im Sntereffe einer guten Snftruftion
oerlangt roerben mufe unb roidjtig ift, Wtnauä

geben. SDaä NotWroenbige ju erlernen gibt bei

unferer furj bemeffenen Snftruftionäjeit genug ju
tbun — jum Ueberftuffigen ift feine 3"t unb bem

letztem baä erftere ju opfern ift feWlerbaft. —
SBenn ber 3nfPet"t01: f°lc&e g^Wt« (roo fte oor*
fommen), in feinem 33eriajt WeroorWebt, roerben

biefelben balb oerfdjroinben. Sn oielen gälten
finb aber Ieiber gerabe bie Slnforberungen beä

Snfpeftorä fdjulb, bafe bie 3nf^uW"n auf Slbroege

gerätW.

&ur ^rnge Betr. SÄUitttrfttPefleibttna..

Soeben Wabe iaj eine 33rofdjüre über biefe grage
auä ber §anb gelegt unb jroar nidjt oWne geroiffe

33efriebigung. @in Wann oom gadj, nidjt ein

StWeoretifer, §err §enri ÜBeber, ©djuWmadjermeifter

oon 3ürtdj, Wat fidj oom prafttfdjen ©tanbpttnfte
auä an bie fo oielfad) befprodjene grage gemaajt
unb mit ganj befonberer gadjfenntnife feine Sin«

ftdjten in ber erroäbnten ©djrift niebergelegt.
©eine ©rfaWrungen füWren itjn jum Stbeil ju
anbern Slnfdjauungen, alä fte unä über bie gleidje

grage in ber ©djrift beä -§errn Sßrof. oon TOeier

in 3ürid) oorgefüWrt roorben ftnb. Unb in ber
StWat ftnb biefe Slnfidjten biefeä Sßraftiferä berart,
bafe fie niajt nur meine, fonbern auaj biejenigen
33ebenfen manäjeä anbern SNilitärarjteä aufredjt

ju erWalten im ©tanbe ftnb, bie 23ebenfen nämlidj,
bafe eä roobl niajt ratWfam fei, bie gufebefleibung
nadj 3Jceier'fajer gorm bei unfern ©olbaten obli»

gatorifdj ju erflären. SBer eine NeiWe oon SaWren

ben Nefrutenunterfuajungen beigeroobnt Wat, roirb
mit mir barin übereinfttmmen, bafe Ieiber jene

normalen anatomijajen güfee, für roeldje ber

SDceier'fdje ©djub beredjnet ift, fetjr feiten ju
finben ftnb. Könnten bei unfern Ktnbern überall
unb oon Slnfang an ©djuWe nadj SMer'fäjer gorm
in SSerroenbung fommen, bann rourben roir aller»

bingä audj für bie fünftige roeWrpfttajttge Wann*
fajaft balb eine ©ajuWorbbnnanj aufjuftetten im
©tanbe fein; unter ben beoorfteWenben SSerWält»

niffen aber Walte idj bafür, bafe roeitauä bte gröfete

s«J3rojentjaWl unferer ©olbaten fid> rooWler füllen
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der Soldatenschule, 2. Theil (dem Exerziren mit
Gewehr) mit Nutzen folgen könne und die

Erklärungen des Jnstruirenden verstehe. Nebstdem

wird man ihm das Spannen und Entspannen des

Gewehres zeigen und lehren müssen, damit dieses

letztere dnrch ungeschickte Handhabung nicht Schaden
leide und die Schlagfeder dadurch, dasz man sie

gespannt läszt, nicht geschwächt werde. Endlich
wird man einige Worte beifügen, in welcher Weise
das Gewehr bei nasser Witterung nach dem
Einrücken gereinigt werden müsse.

In den nächsten Unterrichtsstunden wird man
den Rekruten mit dem Zerlegen und Zusammensetzen

des Gewehres bekannt machen. An dieses

schließt sich das eigentliche Neinigen und die

Instandhaltung des Gewehres.
Bei dem Zerlegen des Gewehres nimmt man

zuerst den Hiuterschaft weg, da dieses am häufig«
sten nothwendig wird; ein anderes Mal zeigt man
das Entfernen des Vorderschafts.

Das Neinigen des Gewehres lernt der Rekrut

am besten nach einer vorgenommenen Schießübung.

In der Folge wird man dem Rekruten die

Bezeichnung sämmtlicher Gewehrtheile beizubringen
suchen, doch ohne zu viel Gewicht auf diesen

Gegenstand zu legen. Wichtiger ist, daß der Mann
den Mechanismus des Gewehres (Abzug», Spann-
und Ladevorrichtung) genau kenne und beim

Schießen vorkommende Störungen zu beheben

verstehe; dieses ist ohne genaue Kenntniß des Funk-
tionirens des Mechanismus nicht möglich.

Kenntniß der Maße und Dimensionen des Ge-

wehres und seiner einzelnen Bestandtheile (mit
Ausnahme des Kalibers) ist überflüssig und schädlich.

Das Gedächtniß des Mannes wird mit
Details, die keinen Werth haben, überladen. Das
Erlernen erfordert viel Zeit und Anstrengung von
Seite des Mannes und in vierzehn Tagen hat er
das mit großer Mühe erlernte doch wieder

vergessen. Es ist zwar kein Unglück, da doch kein

Rekrut in die Lage kommen wird, einen Verschluß-

znlinder u. dgl. anfertigen zu müssen.

Die Zusammensetzung des Pulvers, die Fabrikation

der Waffen und der Munition, sowie das Ge«

wichtsverhältniß von Pulver und Geschoß kann

einmal behandelt, dagegen sollte daraus kein Prü<
fungsgegenstand gemacht werden.

Da unsere Gewehre komplizirte Maschinen
stud, ihre gute Instandhaltung sehr wichtig
und die der Belehrung über das Gemehrmesen

zugemessene Zeit kurz ist, erscheint es dringend
geboten, den Unterricht auf das Nothwendige zu
beschränken,

Welchen Nutzen soll es gewähren, wenn der

Rekrut weiß, welche Länge der Lauf hat, wie man
seine Gestalt bezeichnet u. s. m.? Doch mit Erlernen
solcher Kleinigkeiten geht eine schätzbare Zeit
verloren und das Resultat ist, daß die weniger
intelligenten Leute das Gewehr am Ende der

Rekrutenschule nicht kennen, es nicht gehörig im
Stand zu halten verstehen und bei der geringsten

Störung des Mechanismus in Verlegenheit kommen

und stch nicht zu helfen wissen. — Uebermäßige

Anforderungen in Bezug auf Dimensionen nnd

Nomenklatur zeugen von einer beschränkten

Auffassung der Instruktion. Wenn man in früherer
Zeit in diesen Fehler verfallen ist, so ist dies

kein Grund, denselben auch jetzt noch (wo sich

derselbe allerdings bedeutend vermindert hat)
aufrecht zu erhalten. Immerhin wird in der

genannten Beziehung in einigen Kreisen noch

zu viel verlangt und darüber Wichtigeres
vernachlässigt.

Vieles könnten die Herren Inspektoren sür eine

zweckmäßigere Instruktion der Gewehrkenntniß

thun; ste brauchten bei den Prüfungen, die in

ihrer Gegenwart vorgenommen werden, nur tadelnd

einzuschreiten, wenn Fragen gestellt werden, melche

über das, was im Interesse einer guten Instruktion
verlangt werden muß und wichtig ist, hinaus
gehen. Das Nothwendige zu erlernen gibt bei

unserer kurz bemessenen Jnstruktionszeit genug zu

thun — zum Ueberflüssigen ist keine Zeit und dem

letztern das erstere zu opfern ist fehlerbaft. —
Wenn der Inspektor solche Fehler (wo sie

vorkommen), in seinem Bericht hervorhebt, werden

dieselben bald verschwinden. In vielen Fällen
sind aber leider gerade die Anforderungen des

Inspektors schuld, daß die Instruktion auf Abwege

geräth.

Zur Frage betr. Militörfußbekleidnng.

Soeben habe ich eine Broschüre über diese Frage
aus der Hand gelegt und zwar nicht ohne gewisse

Befriedigung. Ein Mann vom Fach, nicht ein

Theoretiker, Herr Henri Weber, Schuhmachermeister

von Zürich, hat sich vom praktischen Standpunkte
aus an die so vielfach besprochene Frage gemacht
und mit ganz besonderer Fachkenntniß seine An»
sichten in der ermähnten Schrift niedergelegt.
Seine Erfahrungen führen ihn zum Theil zu
andern Anschauungen, als sie uns über die gleiche

Frage in der Schrift des Herrn Prof. von Meier
in Zürich vorgeführt worden sind. Und in der

That sind diese Ansichten dieses Praktikers derart,
daß sie nicht nur meine, fondern auch diejenigen
Bedenken manches andern Militärarztes aufrecht

zu erhalten im Stande sind, die Bedenken nämlich,
daß es mohl nicht rathsam sei, die Fußbekleidung
nach Meier'scher Form bei unsern Soldaten
obligatorisch zu erklären. Wer eine Reihe von Jahren
den Rekrutenuntersuchungen beigewohnt hat, wird
mit mir darin übereinstimmen, daß leider jene

normalen anatomischen Füße, für welche der

Meier'sche Schuh berechnet ist, sehr selten zu

finden sind. Könnten bei unsern Kindern überall
und von Anfang an Schuhe nach Meier'scher Form
in Verwendung kommen, dann würden wir
allerdings auch für die künftige wehrpflichtige Mannschaft

bald eine Schuhordonnanz aufzustellen im
Stande sein; unter den bevorstehenden Verhältnissen

aber halte ich dafür, daß weitaus die größte

Prozentzahl unserer Soldaten sich wohler fühlen
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unb marfdjfäWiger fein roirb in ©ajuWen naaj ber

gorm §enri SBeber alä naaj ber gorm oon Weier.
einige l^iefige ©ajuWmaajermeifter, benen iaj Objef«
tioität jutrauen barf unb bie niajt etroa geinbe
ber aufgeftellten StWeorien finb, ftimmen mit meinen

Slnfidjten oottftänbig überein. ©ä roirb eben feine

gorm geben, bie allen gufeformen entfpreajen fann,
namentlid) bei einer ©eoölferung, roie bei ber

jajroeijerifajen, roo fo manaje SSerfajiebenWeit in
fojiater S3ejieWnng, roo bie oerfajiebenartigfte 33e»

fdjäftigung in 33erg unb SLWal auf bie ©eftaltung
ber güfee einflufe Wat.

©ajaffWaufen 1883. SDr. (Smil NaWm,

Oberftl. ber ©anitätätruppen.

Jlcucjtcr militärifojcr (gffag. Ueber Wlät\a)e unb
ÄriegSmärfttjc. Naaj oielgenannten SRuftern
bearbeitet oon 23. N. SSerlin, SSerlag oon 6.
©. Mittler u. ©oWn. gr. 8°. 15 ©. $reiä
70 (£tä.

SDie fleine 23rofdjüre ift mit oiel ©eift unb Wit}
gefajrieben. Sn berfelben roerben bie anfpruajäooll
auftretenben militärifajen glugfajriften perftflirt,
roelcWe oft meWr für baä ©elbftberoufetfein beä 33er*

fafferä alä für feine militärifajen Kenntniffe 3eug=
nife ablegen. SDcit grofeem ©efajtcf roirb ber ®e»

banfengang unb ©ttjl ber genannten ©ajriften fo»

pirt unb felbft bie matWematifajen 33eroeife fetjlen
niajt, mit roeiajen bie überrafajenben SeWren oft
belegt roerben.

SBir föunen bem SBunfaje niajt roiberfteWen,
einige ©teüen auä ber 23rofajüre tjier anjufüWreu.
SDiefelbe beginnt mit ben 2Borten: „SJon ben fo<

genannten praftifajen Seuten roirb mit Neajt bie
23eWauptung aufgefteüt, bie Kunft beä SJcarfajirenä
ift feine (Sigenfajaft, bie fiaj buraj ©tubien erroer--
ben läfet, fte ift meWr eine gertigfeit ber Seine ober
ber güfee.

SDaWer roerben auaj genügenbe grtebenäübungä*
mdrfaje unb forgfältige gufebefteibung alä bie
beften SJHttel jur Erlernung beä 2)carfajirenä auf.
geftettt.

SBaä ben lefeteren $unft anbetrifft, fo beroeiät
bie Kriegägefajtajte jeboaj oft baä ©egentWeil.

52er befifet j. 33. beffere ©tiefel alä bie Küraffier
Negimenter, unb boaj finb gerabe fte in abgefeffe«

nem 3"ftanbe reajt unbeholfen unb fajroerfättig
unb Waben niemalä im gufemarfdj etroaä «ärftaun*
liajeä geleiftet.

©ogar unfere ganje Slrmee jeigte gegen ©nbe
beä franjöfifajen Kriegeä eWer eine Slb» alä 3u*
naWme tWrer SDcarfajleiftung, fo bafe bem paraboren
Sluäfpruaj eineä älteren ©ajuWmaäjerä „ber Krieg
oerbirbt bie ©tiefel" eine geroiffe SSeredjttgung nidjt
abgefproajen roerben fann."

¦Bei ©elegenWeit ber gefdjidjtltdjen ©ntroicfelung
ber SNärfdje roirb gefagt: „©ajon ben «Böltern beä

graueften SlltertWumä roaren 9)cärfdje nidjt unbe*
fannt.

©ogar bie älteften ^Snramiben ©gnptenä roeifen
bie fajon 4000 SaWre o. (Sb,x. ©eburt ben Wen*
fdjen befannte Kunft ju geWen mit einer ©iajerWeit

nadj, roelaje bem unbefangenen 33eurtWetler ber ba«

maligen 3"* auaj bereitä eine Kenntnife ber Kcdrfaje
aufeer grage ftettt."

SBir muffen bie roeitere SluäfüWrung übergeWen. j

SDer fotgenbe Slbfajnitt ift betitelt: ./«Problem ber

befajleunigten 3wfunftämdrfdje." £>ier roirb u. 31.

bemerft: „?Närfaje finb meiftentWeilä anftrengenbe

Uebungen für ben, ber fie auäfütjrt; gufemdrfdje
ftrengen baber befonberä bie güfee an — batjer ibr
Name! gür ben SnfQntertften bioibirt fiaj ber

Slnftrengungäfoeffijient buraj bie 3aWt 2, ba bie

beiben güfee beä ©olbaten fiaj gteidjmdfeig in bte

Saft beä ?Narfdjeä tWeiten roetben. SDen KuWfufe

glaube idj auä bem ©runbe aufeer Neajnung fefeen

ju bürfen, roeil er an ©ajroere annäWernb baä auf*
Webt, roaä er bem ©olbaten auf bem OJcarJaje alä

gufe uüfeen roürbe.

SDem Kaoaüeriften ftetjen ju feiner gortberoeguug
6 güfee jur 23erfügung — nämltaj 2 eigene unb 4

feineä ^ferbeä; bie normale ©ajnettigfeit ber Nei«

terei roürbe alfo bie beä gufeoolfeä um baä SDret*

faaje ju übertreffen Waben."

SDie 3Jcarfdje ber Snfanterie roerben bann ein«

geWenber betjanbelt unb tjier roirb gefagt: „(Sin
?Narfaj ift ein gröfeerer ©ang; ein ©ang eine

Slnjabl oon ©ajritten. 3e aufeer bie ©ajritte
unb je grofeer bie SlnjaWl ber ©ajritte, befto grofeer
ber ®ang; alfo auaj befto grofeer ber SNarfaj in
berfelben 3eit. S)aWer refultirt ber 2Jcarfaj auä:
1) ber 3eit, 2) ber SlnjaWl ber ©ajritte in einer

geroiffen 3"' UHD 3) ber Sänge beä einjelnen
©ajritteä (oon ber Sänge ber einjelnen güfee roill
iaj tjier ganj abfeWen)."

(Sä roerben bann intereffante 23orfajläge jur 93er»

meWrung ber $Rarfajleiftungen gemaajt.

Nidjt roeniger letjrreid) tft ber Slbfajnitt, roeldjer
ben Slitel trägt: „einige Notijen über baä Warfaj*
fdjuWroerf." 3« biefem roirb u. 31. bargelegt: „SDer

Krieg befietjt in ber Negel niajt, roie ber Satc

benfen fonnte, auä oielen ©djladjt» unb oertinjel*
ten SNarfajtagen, fonbern gerabe im ©egentWeil

auä fetjr oereinjelten ©efedjtä* unb ttnjäWligen

SJcarfajtagen. Strofebetn füWrt ber Snfanterift 80

fdjarfe Patronen unb 2 5ßaar ©tiefel mit fiaj in'ä
gelb, «SBdre eä niajt oiel gebotener, anftatt beffen

otelmeWr nur 2 Patronen unb 80 $aar ©tiefet bei

fiaj ju tragen — ©oaj, iaj gebe felbft ju, bafe

biefe görberung etroaä ju roeit getrieben ift unb

fiaj praftifdj niajt gut roirb burajfüWren laffen;
babei gebe iaj aber niajt ju, bafe meine görberung
an unb für ftaj eine falfaje ift.

SDie preufeifaje Snfanterie legt ben guten Statt*

tWeil itjreä $)carfajeä ftetä auf ben linfen gufe,
b. W- f« marfirt mit bem linfen gufe ben Stritt4
SDie golge b,ievoon ift, bafe ber linfe ©tiefel fiaj
naajroeiäliaj fajnetter abnufet, alä ber reajte.

SScein 93orfajlag getjt nun baWin: ber Snfanterift
rüdt mit 7 ©tiefetn auägerüftet in'ä gelb unb jroar
mit 4 linfen, 3 reajten. ©in $aar jieWt er an,
roäWrenb bie anberen 5 ©tiefel, an einem Niemen

befeftigt, an ©teile beä fdjroeren unb unbeWolfenen

Slorntfterä auf bem Nücfen beä SNanneä Wangen.
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und marsch fähiger sein wird in Schuhen nach der

Form Henri Weber als nach der Form von Meier.
Einige hiesige Schuhmachermeister, denen ich Objektivität

zutrauen darf und die nicht etwa Feinde
der aufgestellten Theorien find, stimmen mit meinen

Ansichten vollständig überein. Es wird eben keine

Form geben, die allen Fuszformen entsprechen kann,
namentlich bei einer Bevölkerung, wie bei der

schweizerischen, wo so manche Verschiedenheit in
sozialer Beziehung, wo die verschiedenartigste
Beschäftigung in Berg und Thal auf die Gestaltung
der Füße Einflufz hat.

Schafshausen 1883. Dr. Emil Rahm,
Oberstl. der Sanitätstruppen.

Neuester militärischer Essay. Ueber Märsche und
Kriegsmärsche. Nach vielgenannten Mustern
bearbeitet von V. R. Berlin, Verlag von E.
S. Mittler u. Sohn. gr. 8°. 15 S. Preis
7« Cts.

Die kleine Broschüre ist mit viel Geist und Witz
geschrieben. In derselben werden die anspruchsvoll
auftretenden militärischen Flugschriften persiflirt,
welche oft mehr für das Selbstbewußtsein des

Verfassers als für seine militärischen Kenntnisse Zeugniß

ablegen. Mit großem Geschick wird der
Gedankengang und Styl der genannten Schriften ko>

pirt und selbst die mathematischen Beweise fehlen
nicht, mit welchen die überraschenden Lehren oft
belegt werden.

Wir können dem Wunsche nicht widerstehen,
einige Stellen aus der Broschüre hier anzuführen.
Dieselbe beginnt mit den Worten: „Von den so°

genannten praktischen Leuten wird mit Recht die

Behauptung aufgestellt, die Kunst des Marschirens
ist keine Eigenschaft, die sich durch Studien erwerben

läßt, sie ist mehr eine Fertigkeit der Beine oder
der Füße.

Daher werden auch genügende Friedensübungs-
Märsche und sorgfältige Fußbekleidung als die
besten Mittel zur Erlernung des Marschirens
aufgestellt.

Was den letzteren Punkt anbetrifft, so beweist
die Kriegsgeschichte jedoch oft das Gegentheil.

Wer besitzt z. B. bessere Stiefel als die Kürassier
Regimenter, und doch sind gerade sie in abgesessenem

Zustande recht unbeholfen und schwerfällig
und haben niemals im Fußmarsch etwas Erstaunliches

geleistet.

Sogar unsere ganze Armee zeigte gegen Ende
des französischen Krieges eher eine Ab- als
Zunahme ihrer Marschleistung, so daß dem paradoxen
Ausspruch eines älteren Schuhmachers „der Krieg
verdirbt die Stiefel" eine gewisse Berechtigung nicht
abgesprochen werden kann."

Bei Gelegenheit der geschichtlichen Entwickelung
der Märsche wird gesagt: „Schon den Völkern des

grauesten Alterthums waren Märsche nicht unbe
kannt.

Sogar die ältesten Pyramiden Egyptens weisen
die schon 4000 Jahre v. Chr. Geburt den Menschen

bekannte Kunst zu gehen mit einer Sicherheit

nach, welche dem unbefangenen Beurtheiler der da>

maligen Zeit auch bereits eine Kenntniß der Märsche

außer Frage stellt."
Wir müssen die weitere Ausführung übergehen.,
Der folgende Abschnitt ist betitelt: „Problem der

beschleunigten Zukunstsmärsche." Hier wird u. A.
bemerkt: .Märsche sind meistenlheils anstrengende

Uebungen für den, der sie ausführt z Fußmärsche

strengen daher besonders die Füße an — daher ihr
Name! Für den Infanteristen dividirt fich der

Anstrengungskoefsizient durch die Zahl 2, da die

beiden Füße des Soldaten sich gleichmäßig in die

Last des Marsches theilen werden. Den Kuhfuß
glaube ich aus dem Grunde außer Rechnung setzen

zu dürfen, weil er an Schwere annähernd das

aufhebt, was er dem Soldaten auf dem Marsche als
Fuß nützen würde.

Dem Kavalleristen stehen zu seiner Fortbewegung
ö Füße zur Verfügung — nämlich 2 eigene und 4

seines Pferdes; die normale Schnelligkeit der Reiterei

würde also die des Fußvolkes um das Dreifache

zu übertreffen haben." <

Die Märsche der Infanterie werden dann ein- ^

gehender behandelt und hier wird gesagt: „Ein
Marsch ist ein größerer Gang; ein Gang eine

Anzahl von Schritten. Je größer die Schritte
und je größer die Anzahl der Schritte, desto größer
der Gang; also auch desto größer der Marsch in
derselben Zeit. Daher resultirt der Marsch aus:
1) der Zeit, 2) der Anzahl der Schritte in einer

gewissen Zeit und 3) der Länge des einzelnen

Schrittes (von der Länge der einzelnen Füße will
ich hier ganz absehen)."

Es werden dann interessante Vorschläge zur
Vermehrung der Marschleistungen gemacht.

Nicht weniger lehrreich ist der Abschnitt, welcher

den Titel trägt: „Einige Notizen über das
Marschschuhwerk." In diesem wird u. A. dargelegt: „Der
Krieg besteht in der Regel nicht, wie der Laie
denken könnte, aus vielen Schlacht- und vereinzelten

Marschtagen, sondern gerade im Gegentheil
aus sehr vereinzelten Gefechts- und unzähligen
Marschtagen. Trotzdem führt der Infanterist 80

scharfe Patronen und 2 Paar Stiefel mit stch in's
Feld. Wäre es nicht viel gebotener, anstatt dessen

vielmehr nur 2 Patronen und 8V Paar Stiefel bei

sich zu tragen? — Doch, ich gebe selbst zu, daß

diese Forderung etwas zu weit getrieben ist und

sich praktisch nicht gut wird durchführen lasten;
dabei gebe ich aber nicht zu, daß meine Forderung
an und für sich eine falsche ist.

Die preußische Infanterie legt den guten Takttheil

ihres Marsches stets auf den linken Fnß,
d. h. sie markirt mit dem linken Fuß den Tritts
Die Folge hiervon ist, daß der linke Stiefel sich

nachweislich schneller abnutzt, als der rechte.

Mein Vorschlag geht nun dahin: der Infanterist
rückt mit Stiefeln ausgerüstet in's Feld und zwar
mit 4 linken, 3 rechten. Ein Paar zieht er an,
während die anderen 5 Stiefel, an einem Riemen

befestigt, an Stelle des schweren und unbeholfenen

Tornisters auf dem Rücken des Mannes hängen.
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